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Oberflächlich betrachtet scheinen die 
Spezialdisziplinen Neurourologie und 
Urodynamik ihre Entwicklung den klini-
schen und wissenschaftlichen Anstrengun-
gen der letzten 50 Jahre zu verdanken. In 
der Tat haben die Mikroelektronik und 
die Computertechnik zur Verbreitung der 
urodynamischen Messtechnik in der Uro-
logie und Gynäkologie sowie in der Neu-
rologie, Kinderchirurgie und Pädiatrie 
beigetragen. Internationale und nationa-
le Kontinenzgesellschaften, Arbeitskrei-
se und wissenschaftliche Vereinigungen 
haben die Weiterentwicklung der Neuro- 
urologie sowie die Qualitätssicherung und 
Standardisierung in der Urodynamik vor-
angetrieben. Die Wegbereiter dieser Ent-
wicklung muss man jedoch schon viel frü-
her suchen.

Die klinischen Erkenntnisse über die 
nervösen Affektionen der Harnblase wa-
ren in der 2. Hälfte des 9. Jahrhunderts 
weit fortgeschritten. Eine Dreiteilung in 
Paralysis vesicae, Neuralgia vesicae und In-
continencia vesicae bzw. Enuresis war allge-
mein anerkannt [0]. Erste Ergebnisse der 
Registrierung von Blasendruck und Harn-
röhrenverschlussdruck wurden gegen En-
de des 9. Jahrhunderts publiziert. Schatz 
[32] beschäftigte sich mit der Messung der 
Abdominaldruckwerte beim Menschen. 
Dubois [5] war wohl der erste, der am Le-
benden den Blasendruck mit Hilfe eines 
Steigrohrmanometers erfassen konnte.

In Landois Lehrbuch der Physiologie 
des Menschen von 880 [8] fanden wir 
Zahlenangaben über Ruhedruckwerte in 

der menschlichen Harnblase, die auf Du-
bois und Schatz zurückgehen. In einer gro-
ßen Übersichtsarbeit „Zur Kritik über den 
gegenwärtigen Stand der Frage über die 
Blasenfunktion“ hat Fritz Born die bis 886 
vorliegenden Untersuchungen sowie seine 
eigenen Studien zusammengefasst [2]. Die 
mitgeteilten Messwerte waren aber durch-
aus widersprüchlicher Natur und wurden 
auch unterschiedlich interpretiert. Born 
selbst führte schon Miktionsdruckmes-
sungen bei Patienten mit Prostatahypertro-
phie und mit Harnröhrenstriktur durch. 
Es war klar, dass weitere Untersuchungen 
notwendig sein würden, um die Phänome-

ne der Blasenspeicherung und der willkür-
lichen Blasenentleerung sowie die willent-
liche Beeinflussung des Sphinktersystems 
erklären zu können [2]. Besonders unklar 
war die Frage, wie die willkürliche Mikti-
on initiiert wird und welche Aufgaben da-
bei der Detrusor und der Sphinkter über-
nehmen müssen. Munk erklärte in seinem 
Lehrbuch von 88 [9], dass der Detrusor-
druck den Sphinkterverschlussdruck über-
winden müsse, um den Harn in die Harn-
röhre zu treiben. Diese Ansicht sorgte lan-
ge Zeit für Verwirrung [35]. In der klini-
schen Beobachtung der funktionellen Bla-
senerkrankungen zeigte sich jedoch ein ge-
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Eugen Rehfisch – Pionier der modernen Urodynamik

Zusammenfassung
Eugen Rehfisch publizierte zwei bedeuten-
de Arbeiten über die Sphinkterfunk- 
tion und die Innervation der Harnblase in 
Virchows Archiv für pathologische Anatomie, 
Physiologie und klinische Medizin in den Jah-
ren 1897 und 1900. Die entscheidende Ab-
bildung seiner Publikation von 1897 wur-
de in dem urodynamischen Schrifttum 
sehr bekannt. Sie zeigt die erste simultane 
Aufzeichnung von Blasendruck und Harn-
volumen bei einem Menschen. Eugen Reh-
fischs wegweisende Versuchsanordnung 
zur Erfassung des Miktionsdruckes bei Mik-
tionsbeginn hat sich in ihren Grundsätzen 
bis ins Computerzeitalter erhalten. Das war 
der Grund für den Vorstand des Forum Uro-

dynamicum e.V. dem von der Fa. Pfizer ge-
sponserten Innovationspreis den Namen 
„Eugen Rehfisch“ zu geben.

Am 06. März 1862 wurde Eugen Reh-
fisch in Kempen/Posen geboren. Er studier-
te an der Friedrich-Wilhelms-Universität in 
Berlin und an der Bayerischen Julius-Maxi-
milian-Universität in Würzburg. Etwa seit 
1889 arbeitete er als Arzt in Berlin und war 
geraume Zeit ein Mitarbeiter von Leopold 
Casper (1859–1959). Seine bedeutsamen 
urodynamischen Untersuchungen führte 
er von 1896–1900 am Institut für Physiolo-
gie der Friedrich-Wilhelms-Universität in 
Berlin durch. Danach wandte er sich der 
Kardiologie zu. Neben seinen urologischen 

Abstract
Eugen Rehfisch published two important 
articles on vesical sphincter function and 
innervation of the bladder in the Archi-
ves of Pathologic Anatomy, Physiology and 
Clinical Medicine edited by R. Virchow in 
1897 and 1900. A figure from his first urody-
namic article (1897) became well known in 
the urodynamic literature. It shows the first 
simultaneous registration of vesical pres-
sure and urinary volume in a human.

Eugen Rehfisch’s ingenious experimen-
tal design for examining the process of 
micturition has remained to this day. For 
this reason, the board of the Forum Urody-
namicum, a registered society in Germany, 

named its innovation prize donated by the 
Pfizer company after Eugen Rehfisch. Eu-
gen Rehfisch was born in Kempen/Posen 
on March 6 1862. He studied at the Fried-
rich Wilhelms University in Berlin and at 
the Bavarian Julius Maximilian University 
in Würzburg. From approximately 1889, he 
worked as a physician in Berlin and was a 
co-worker of Leopold Casper (1859–1959) 
for some time.

He performed his important urody-
namic studies at the Institute of Physiolo-
gy of the Friedrich Wilhelms University be-
tween 1896 and 1900. After this, he tur-
ned to cardiology. Besides articles on urolo-

Eugen Rehfish – pioneer of modern urodynamics

Publikationen fanden wir psychiatrische 
und kardiologische Studien in der Literatur. 
Er war aktives Mitglied medizinischer Ge-
sellschaften in Berlin und wurde mit einer 
Titularprofessur geehrt. Er starb am 07. Ok-
tober 1937 in Berlin und wurde auf dem Jü-
dischen Friedhof in Berlin-Weißensee bei-
gesetzt. Der Eugen-Rehfisch-Preis ist Aus-
druck unserer Verehrung für einen Pionier 
der modernen Urodynamik.
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gy, he published papers on psychiatry and 
cardiology. He was an active member of 
medical societies in Berlin and was award-
ed the title of a professor. Eugen Rehfisch 
died on October 7, 1937in Berlin. His gra-
ve is in the cemetery of the Jewish congre-
gation in Berlin Weißensee. The Eugen Re-
hfisch innovation prize is an expression of 
our admiration.
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Abb. 2 8 Originalzeichnung der simultanen Registrierung von Blasendruck und  
Miktionsvolumen bei einer Versuchsperson. (Aus [17])

waltiger Fortschritt, wie ein Vergleich der 
Darstellungen von Pitha (865 [0]) und 
von Fürbringer (890 [6]) deutlich macht.

Eugen Rehfisch, der sich als Mitarbeiter 
von Leopold Casper (859–959) in Berlin 
bereits wissenschaftlich mit urologischen 
Fragestellungen beschäftigt hatte, griff am 
Ende des 9. Jahrhunderts einige der offe-
nen urodynamischen Fragen auf und führ-
te eigene experimentelle Untersuchungen 
durch. Das Institut für Physiologie der 
Friedrich-Wilhelms-Universität war eine 
über die Landesgrenzen hinaus bekannte 
Forschungsstätte (. Abb. 1). In dem 877 
von Emil Dubois-Reymond (88–896) 
gegründeten und über fast 20 Jahre geleite-
ten Institut gab es eine Abteilungsstruktur, 
die unterschiedliche chemische, physikali-
sche, vivisektorische und sinnesphysiologi-
sche Experimente sowie histologische und 
makroskopische Untersuchungen ermög-
lichte. In dieser Forschungseinrichtung 
fand Eugen Rehfisch Physiologen, die sei-
ne Studien unterstützten. Dies waren der 
Professor Immanuel Munk [9] und die Pri-
vatdozenten René Dubois-Reymond und 
Paul Schulz, bei denen sich Rehfisch am 
Ende seiner Publikationen von 897 und 
900 bedankte.

Die Untersuchung „Ueber den Mecha-
nismus des Harnblasenverschlusses und 
der Harnentleerung“ (897 [7]) hat für 
die Urodynamik eine besondere Bedeu-
tung erlangt. Erstmalig nutzte Rehfisch 
für seine Versuchsreihe an einem Men-
schen eine Versuchsanordnung, die eine 
simultane Registrierung von Blasendruck 
und Miktionsvolumen gestattete. In die-
ser Studie suchte er nach einer Antwort 
auf die Frage, wie die normale Miktion 
eingeleitet und unterhalten wird. Die An-
sicht, dass der Detrusordruck den Sphink-
terverschlussdruck überwinden muss, 
damit eine Miktion beginnen und unter-
halten werden kann, erschien ihm unlo-
gisch. Deshalb füllte er bei einem Freiwil-
ligen die Blase über einen Katheter mit 
Borsäure auf. Mit einem Blutdruckmess-
gerät nach J. Gad konnte er den Miktions-
druck erfassen. Den Beginn des Harnflus-
ses registrierte er mit einem Uroflowmeter 
nach dem Luftverdrängungsprinzip und 
einem Volumenplethysmographen nach 
J. Gad. Für die Aufzeichnung der beiden 
Kurven diente eine rotierende Trommel 
(. Abb. 2).

Abb. 3 8 Schema der Miktionsdruckkurve mit Angaben über die ermittelten Druckwerte bei 
Miktionsbeginn (A, B, C) während der 9 Versuche mit seiner urodynamischen Messkette.  
(Aus [17])
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Mit seiner modernen Messanordnung 
konnte er zeigen, dass der Miktionsbeginn 
sowohl bei steigendem als auch bei fallen-
dem Miktionsdruck, aber auch im Mo-
ment des Erreichens des Maximaldruckes 
einsetzte. Zum Unterhalt der Miktion ist 
also nicht ein steigender oder zumindest 
gleichbleibender Miktionsdruck notwen-
dig (. Abb. 3). Er folgerte daraus, dass ei-
ne aktive primäre Sphinkterrelaxation für 
die Miktionseinleitung notwendig sein 
müsste.

Rehfischs 2. Publikation befasste sich 
900 mit der Innovation der Blase [8]. 
Dazu führte er zwischen 897 und 899 an 
45 männlichen Hunden Stimulationsver-
suche am N. hypogastricus und am N. eri-
gens (entspricht dem N. pelvicus) durch. 
Im Ergebnis seiner Studie kam er zu der 
Auffassung, die Theorie von M.v. Zeissl 
[36] ablehnen zu müssen. Von Zeissl hat-
te die Hypothese entwickelt, nach der der 
N. hypogastricus und der N. erigens akti-
vierende und hemmende Fasern enthal-
ten müssten. Rehfisch entgegnete in sei-
ner Arbeit von [8]: „Nun die Curven un-
serer Interferenzversuche beweisen das 
Gegentheil, und so stehen wir denn nicht 
an, auf unseren zahlreichen Beobachtun-
gen fussend, zu erklären, dass für uns kein 
Grund vorliegt, in den Nerven der Blase 
Hemmungsfasern anzunehmen.“

Obwohl Rehfisch 900 falsche Schlüs-
se zog, war die Versuchsanordnung in der 
Arbeit von 897 [7] so richtungsweisend 
für die moderne Urodynamik, dass seine 
Abb.  in dieser Publikation (s. . Abb. 2) 
in die medizinhistorische Literatur ein-
gegangen ist [4, 7, 34]. Letztlich war das 
auch der Grund, den Namen Eugen Reh-
fisch mit dem Innovationspreis des Fo-
rum Urodynamicum e.V. zu verbinden.

Das Forum Urodynamicum ist eine 
wissenschaftliche Vereinigung, die sich 
zur Aufgabe gemacht hat, den wissen-
schaftlichen Nachwuchs in Neurourolo-
gie und Urodynamik zu fördern. Der von 
der Fa. Pharmacia ins Leben gerufene und 
nun von der Fa. Pfizer weiterhin gespon-
serte Forschungspreis des Forum Urody-
namicum wurde 2002 auf Vorschlag des 
Vorstands des Forums in Eugen-Rehfisch-
Preis umbenannt.

Es stellte sich jedoch schnell heraus, 
dass man über das Leben und die ärztlich-
wissenschaftliche Tätigkeit des Namenge-
bers dieses Preises fast nichts wusste. Sei-
ne Leistung für die Urodynamik stand 
zwar außer Frage, doch es fehlte ein Bild 
und von den Lebensdaten kannte man le-
diglich das Geburtsjahr [34]. Erst als wir 
durch Zufall auf dem Friedhof der Jüdi-
schen Gemeinde in Berlin Weißensee sei-
ne Beerdigungsstätte ermitteln konnten, 

erhielten wir die genauen Lebensdaten 
und konnten unsere Forschungen begin-
nen.

Aron Rehfisch, der sich erst im Alter 
von 27 Jahren Eugen Rehfisch nannte, 
wurde am 06. März 862 in Kempen/Po-
sen (heute Kepno in Polen) geboren. Über 
den Zeitpunkt und den Anlass seines Um-
zugs nach Berlin konnten wir bislang kei-
ne Erkenntnisse gewinnen. Er studierte 
von 883–887 an der Friedrich-Wilhelms-
Universität in Berlin Medizin. Im Sommer-
semester 887 promovierte er bei Wilhelm 
Oliver von Leube (842–922) an der Inne-
ren Klinik des Juliushopitals der Bayeri-
schen Julius-Maximilian-Universität zu 
Würzburg. „Ueber die Fortdauer der Ent-
zündung bei acuter fibrinöser Pneumo-
nie nach erfolgter Krisis“ war das Thema 
seiner Dissertationsschrift. Im Jahr 888 
wurde er approbiert. Seit etwa 889 arbei-
tete er als praktischer Arzt in Berlin. Zu-
nächst praktizierte er im Arbeiterviertel 
nahe des Schlesischen Bahnhofs (heute 
Ostbahnhof). Er hatte Praxen in der An-
dreasstraße (Stadtbezirk Friedrichshain), 
in den Polikliniken Oranienburger Stra-
ße und Karlstraße (Berlin-Mitte, nahe der 
Charité) und in einem Institut für Herzdia-
gnostik am Kronprinzenufer und schließ-
lich in der Grolmanstraße im Stadtbezirk 
Charlottenburg.

Abb. 4 8 Eugen Rehfisch mit seinem 1891  
geborenen Sohn Hans Joseph (José) etwa 
im Alter von 40 Jahren (Foto: Stiftung Archiv 
der Akademie der Künste Berlin)

Abb. 5 8 Grabtafel von Prof. Dr. Eugen Rehfisch (1862–1937) auf dem Urnenfeld III des  
Jüdischen Friedhofs in Berlin-Weißensee (Foto: B. Schönberger)
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Neben seiner praktischen ärztlichen 
Tätigkeit war er intensiv wissenschaftlich 
tätig. Schon 889 erschien eine Studie für 
Laien über Sinneswahrnehmung und Sin-
nestäuschung. Die 2. Aufl. dieser Studie 
nannte er „Seelenthätigkeit und Seelenstö-
rung – eine Darstellung der Gehirnfunk-
tionen für Ärzte und Laien“ (890) [2]. 
Er legte nur  Jahr später eine Schrift über 
den Selbstmord vor [3].

Gegen 895 wandte er sich dem Fach 
Urologie zu. Er war Mitarbeiter von Leo-
pold Casper (859–959). Aus der Privat-
klinik des PD Dr. L. Casper erschien Reh-
fischs Publikation „Ueber acute Spermato-
cystitis“ im Jahre 895 [4]. Abschließend 
bedankte er sich bei Dr. Casper für die 
Anregung zu dieser Arbeit. Im I. Anatomi-
schen Institut in Berlin, das unter der Lei-
tung von Wilhelm Waldeyer (836–92) 
stand, führte er Untersuchungen über die 
Physiologie der Samenblasen durch [5]. 
Nach einem schriftlichen Zeugnis von 
Leopold Casper [3] war er auch an der 
Entwicklung von Caspers Ureterenzysto-
skops beteiligt.

In diesen ersten urologischen „Studien-
jahren“ begann er seine urodynamischen 
Forschungen, deren Ergebnisse er in Vir-
chows Archiv für Pathologische Anatomie, 
Physiologie und klinische Medizin hervor-
ragend platzieren konnte.

Warum sich Rehfisch nach diesen be-
deutenden Publikationen über die Urody-
namik einem neuen wissenschaftlichen 
Arbeitsthema zuwandte, ist uns nicht be-
kannt. Schon aus dem Jahre 903 fanden 
wir die gedruckte Fassung eines Vortrags, 
den er am 04. Januar 903 im Verein für in-
nere Medizin in Berlin gehalten hatte. Die-
ser Vortrag hatte das Thema „Die Progno-
se der Herzarrhythmie“ [9]. In den fol-
genden Jahren finden sich bis 920 in re-
gelmäßiger Folge Vorträge und Publikati-
onen über verschiedene Themen aus der 
Kardiologie (Bibliographie von Prof. Dr. E. 
Rehfisch: [, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9. 20, 
2, 22, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 30, 3]).

Hervorzuheben ist eine populärwis-
senschaftliche Schrift, die 90 in der 
Arbeiter-Gesundheits-Bibliothek unter 
dem Titel „Wie hüten wir uns vor Herz-
krankheiten?“ erschienen ist [26]. Es 
gibt Hinweise, dass Eugen Rehfisch 93 
und 94 Mitglied im Sozialdemokrati-
schen Ärzteverein war. Im Verein für In-

nere Medizin, in der Berliner Medizini-
schen Gesellschaft und in der Vereinig-
ten ärztlichen Gesellschaft Berlin war er 
aktiv tätig. Anlässlich des Kriegsärztli-
chen Abends in Berlin am 02. März 95 
berichtete er über Erfahrungen mit der 
„septischen Endocarditis parietalis“ aus 
dem Reservelazarett Tiergartenhof. Wir 
schließen daraus, dass er während des 
Krieges als kardiologischer Konsiliararzt 
dort tätig war.

Im Jahre 99 erhielt Eugen Rehfisch 
eine Titularprofessur in Anerkennung 
seiner wissenschaftlichen Aktivitäten. 
Im Verzeichnis der Hochschullehrer der 
Friedrich Wilhelms Universität zu Ber-
lin [] fanden wir ihn jedoch nicht. Seine 
Publikation „Der Doppelsinn des Inter-
valls – kritische Bemerkungen zur Leh-
re der Herzleitungsstörungen“ erschien 
im Jahr 920 [3]. Danach konnten wir 
keine wissenschaftlichen Arbeiten in 
den Publikationsorganen mehr nachwei-
sen. Über Eugen Rehfischs Familie konn-
ten wir dank des Nachlasses seines Soh-
nes Hans José Rehfisch wichtige Fakten 
ermitteln.

In den ersten Jahren seiner ärztlichen 
Tätigkeit heiratete Eugen Rehfisch Hed-
wig Manczyk. Ihr Sohn Hans Joseph (spä-
ter Hans José) wurde am 0. April 89 
und die Tochter Käthe Maria wurde am 3. 
Oktober 894 geboren. Die . Abb. 4 zeigt 
den etwa 40-jährigen Eugen Rehfisch mit 
seinem Sohn Hans Joseph. Der Sohn stu-
dierte nach dem Abitur 909 Jura in Ber-
lin und Grenoble und promovierte zum 
Dr. jur. et rer. pol. im Jahre 96. Nach kurz-
er Tätigkeit als Assessor und Einzelrichter 
am Amtsgericht Wedding wendete er sich 
als Stückeschreiber dem Theater zu. Schon 
933 wurden seine Werke mit einem Auf-
führungsverbot belegt. Er emigrierte über 
Wien, Paris nach London. Nach Kriegsen-
de ging er nach New York.

Die Tochter Käthe Maria studierte ab 
94 Medizin an der Friedrich-Wilhelms-
Universität in Berlin. An der II. Medizini-
schen Klinik der Charité verfasste sie bei 
Friedrich Kraus (858–936) ihre Promoti-
onsschrift. Bis etwa 935 war sie als Ärztin 
in Berlin tätig und musste dann das Land 
in Richtung Palästina verlassen.

Über die letzten Lebensjahre, die Eu-
gen Rehfisch in Berlin-Charlottenburg 
verbrachte, wissen wir nichts mehr. Er 

starb am 07. Oktober 937 früh gegen 
5.45 Uhr. Ein Neffe organisierte die Feuer-
bestattung und die Beisetzung. Aus dem 
Krematorium wurde er zum Friedhof 
der Jüdischen Gemeinde in Berlin-Wei-
ßensee überführt und hier am 22. Okto-
ber 937, um 2.00 Uhr beerdigt. Der Rab-
biner Oberkantor Davidsohn hielt die 
Trauerrede. Heute findet man im Urnen-
feld III auf dem Friedhof Weißensee ei-
ne gut erhaltene Grabplatte mit dem Le-
bensdatum von Prof. Dr. Eugen Aron Reh-
fisch (. Abb. 5).

Seine Ehefrau Hedwig wanderte eben-
so wie die Tochter Dr. Käthe Maria Wasser-
trüdinger, geb. Rehfisch (894–950) nach 
Haifa/Palästina aus und starb hier am 22. 
Februar 954. Nur der Sohn Dr. Hans Jo-
sé Rehfisch (89–960) kehrte 950 nach 
Deutschland zurück. Er arbeitete als Regis-
seur, Drehbuch-, Bühnen- und Romanau-
tor. Seine Ruhestätte fand er auf dem Fried-
hof der Dorotheenstädtischen und Fried-
richwerderschen Gemeinde in Berlin-Mit-
te. Sein Nachlass ist in der Stiftung Archiv 
der Akademie der Künste in Berlin ver-
wahrt.

Die Leistungen von Eugen Rehfisch 
wurden 25 Jahre später durch O. Schwarz 
[35] im Handbuch für Urologie einer aus-
führlichen Würdigung unterzogen, in-
dem er ihn 8-mal zitierte. Er kritisier-
te zwar die Versuchsanordnung, die 
Rehfisch für die Studie am Menschen 
benutzt hatte als zu ungenau, um wirk-
lich die ersten Harntropfen erfassen zu 
können. Er kommt aber zu dem Schluss, 
dass die Lehre Rehfischs letztlich rich-
tig ist: Die Miktion wird durch eine ak-
tive primäre Sphinktererschaffung einge-
leitet und unterhalten. O. Schwarz wies 
auch auf Rehfischs richtige Erklärung 
hin, wonach der Harndrang die Folge 
verstärkter Detrusorkontraktionen ist. 
O. Schwarz zeigte aber auch die Irrtümer 
in Rehfischs Publikationen auf, die aber 
die Bedeutung seiner ersten simultanen 
Druck- und Urinvolumenmessung nicht 
schmälern sollten.

Wir sehen heute in Eugen Rehfisch ei-
nen universellen Arzt und Forscher, der 
die funktionelle Betrachtungsweise in der 
klinischen Medizin als richtig erkannt 
und diese sowohl in der Urologie als auch 
in der Kardiologie mit wichtigen Beiträ-
gen bereichert hat. Letztlich war die Ver-
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bindung des Preises des Forum Urodyna-
micum e.V. mit dem Namen Eugen Reh-
fisch Ausdruck unserer Verehrung eines 
der Pioniere der modernen Urodynamik.
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Im o.g. Beitrag wurde leider durch ein 
technisches Versehen die Autorenschaft 
nicht korrekt angegeben. Der Name 
von W. Hoffmann, Klinik Quellental 
Bad Wildungen, fehlt.

Die Autoren des Beitrags lauten kor-
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